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Einführung

I. FamIlIe und Zuhause

Familienbeziehungen:  Wer ist wie mit wem verwandt? 

Was tun die Familienmitglieder?

Was tun die Familienmitglieder?

Das ist das Haus der Familie Pütz

Möbel/gegenstände den passenden Zimmern zuordnen

Möbel/gegenstände den passenden Zimmern zuordnen

Was indet ihr in der Küche? 

Was fehlt hier? 

Im Keller: Was ist hier falsch? 

Im bad: Was ist hier falsch? 

Was macht man mit ...? 

Was gehört in die Werkzeugkiste, was in die Küchenschublade?

Was gehört in den Badezimmerschrank, was in den Küchenschrank? 

Was braucht Strom? 

Was indet ihr im Gartenhäuschen, was auf dem Dachboden? 

Was gehört nicht auf den Tisch? 

 

II. essen, TrInken, eInkauFen

Was ist essbar? 

Was kann man essen, was trinken? 

Was gibt es am gemüsestand, was beim bäcker? 

Was kommt vom Feld, was aus dem garten? 

gemüse oder Obst? 

Süß oder sauer? 

Süß oder salzig? 

Welche nahrungsmittel sind aus Milch? 

Einkaufskorb auspacken

Wer macht was? 

Welche Produkte erhalten wir von welchem Tier bzw. welcher Planze? 

Welche Produkte erhalten wir von welchem Tier bzw. welcher Planze? 

Wir kochen nudeln! 

Wir backen! 

Vom Korn zum Brot

Woher bekommen wir den Honig?

III. körper und kleIdung

Wie heißen die Körperteile?

Was fehlt dem gesicht? 

Ordnet zu! Welches Kleidungsstück passt zu welchem Körperteil?

Ordnet zu! Welches Kleidungsstück passt zu welchem Körperteil?

Findet das passende Kleidungsstück! 

Findet passende Plegeutensilien!    

Findet passende Plegeutensilien!    

Lottospiel: Wer trägt welches Muster?

Lottospiel: bei welcher gelegenheit zieht man was an?

Mann oder Frau: Wer zieht was an?

Oma oder Jugendlicher: Wer zieht was an?

Ordnet zu! Welche Kleidungsstücke haben das gleiche Muster?

Winter oder Sommer: Was tragt ihr im Winter, was im Sommer?
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Ordnet zu! Wem gehören welche Schuhe?

Suchbild mit Tieren: Wer hat was an oder auf?

Ordnet zu! Was ist ein Detail wovon? 

Ordnet zu! Was ist ein Detail wovon?   

IV. kIndergarTen und schule

Auf dem Spielplatz: Wer macht das gleiche? 

Zuordnungsspiel: Wer macht das gleiche?

Was ist gegensätzlich?

Heiß und kalt

Was ist rot? 

Was ist gelb?

Was ist grün? 

Was ist blau?

Rund, drei- oder viereckig? 

Findet die unterschiede!

Ich packe meine Schultasche …

Im Klassenzimmer gibt es …

Zuordnungsspiel mit gleichen Mengen 

Schulsachen zählen

bälle zählen

Türme der größe nach aufsteigend sortieren

Perlenreihen aufsteigend sortieren

Was passt nicht dazu? 

Logische Reihenfolge 1

Logische Reihenfolge 2

Findet die Schnittmenge:  Was ist rund und essbar? 

Findet die Schnittmenge:  Was kann liegen und schwimmen?

Spiegelt die bilder!

Obstsalat: Mengen bilden mit der Summe 4

Im Aquarium: Mengen bilden mit der Summe 5

ballonverkäufer: Mengen bilden mit der Summe 6

V. TIere

Was tun die Tiere? 

Was schmeckt welchem Tier? 

Ähnliche bildpaare

Wo sind die Tiere? Lottospiel

Was bekommen wir von welchem Tier?

Welches Tier ist hier durch den Schnee gestapft?

Heimische Waldtiere

Wo verstecken sich die Waldtiere? 

Merkspiel mit exotischen Tieren

Merkmale exotischer Tiere

Tiere auf der Wiese und im garten

Tiere im und am Wasser. Lottospiel

Kribbel-Krabbel 

Wer frisst was? 

größer oder kleiner als ...

gefährlich oder ungefährlich
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Fell oder Federn? Lottospiel für 2 Spieler

Wer jagt oder fängt wen? 

Wie heißen die Tierkinder?

Wie heißen die Tierkinder?

Ferien auf dem bauernhof

Löwenzahn = Löwen + Zahn

K wie Katze und Kuh

Silbenklatschen: Wie lang sind die Tiernamen? 

Tierreime

Tierreime

VI. FreIZeIT

Was passt zu welcher Sportart? 

Was unternehmen die Kinder in ihrer Freizeit? 

Was unternehmen die Kinder in ihrer Freizeit? 

Was unternehmen die Kinder in ihrer Freizeit? 

Welches Hobby haben die Kinder?

Was fehlt den Kindern?

Wo sind die Kinder?

VII. umwelT

Sommer oder Winter? 

Frühjahr oder Herbst?

Meer oder berge? 

Stadt oder Land?

Tag und nacht

bei  Wind und  Wetter

VIII. Verkehr

Zu welcher Situation bzw. in welches umfeld passen die Fahrzeuge?

Zu welcher Situation bzw. in welches umfeld passen die Fahrzeuge?

Wer hat welches Fahrzeug? 

Wer hat welches Fahrzeug? 

Zu welchem Fahrzeug gehören die Teile?

Auf der Straße und im Hafen 

Auf dem Feld und auf der baustelle

Auf dem bahnhof und beim Feuerwehreinsatz
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sprachkompetenz – schlüssel zum 

lernerfolg

Sprachkompetenz als Schlüsselfähigkeit für 

Lern- und Schulerfolg ist in den fokus der 

pädagogischen Diskussion geraten. Bildungs-

politische Konsequenzen wie Sprachstands-

erhebungen und der Auftrag zur Sprach-

förderung stellen viele Lehrer, Erzieher und 

Therapeuten vor neue Aufgaben. Auf einmal 

wird das, was die meisten Kinder ohne Mühe, 

wie nebenbei lernen, zum Lernstoff. Wie 

kann der Kindergarten, die Kindertagesstätte 

oder die Schule ein so weites feld wie Spra-

che und Sprechen vermitteln? 

um diese frage zu beantworten, betrachten 

wir, welche funktion Wörter in der Sprache 

haben und welche zentrale kognitive Leis-

tung hinter dem Spracherwerb steht. 

Wörter und Sätze sind Zeichen, mit denen 

wir die Dinge, handlungen und Situationen 

unserer Lebenswirklichkeit benennen kön-

nen. Beim Spracherwerb lernen Kinder die 

Sprachzeichen und das damit Bezeichnete 

in Beziehung zu setzen. Das meistern sie auf 

natürliche Weise, wenn die Voraussetzungen 

für eine erfolgreiche Sprachentwicklung ge-

geben sind: interaktion und Kommunikation. 

über sprachlich begleitete handlungen oder 

Spiele entwickeln die Kinder ein Sprachver-

ständnis für die Bedeutung der verwendeten 

Wörter und sprachlichen Äußerungen. Da-

durch, dass diese mehrmals in verschiedenen 

interaktionen und Kontexten wahrgenom-

men werden, gehen sie in das aktive Spre-

chen über.

Institutionelle sprachförderung 

vor neuen herausforderungen

Aus den Voraussetzungen für eine erfolg-

reiche Sprachentwicklung lässt sich ableiten, 

dass die gezielte Sprachförderung in Kinder-

garten und Schule nicht auf interaktion und 

Kommunikation verzichten kann. Selbstver-

ständlich treten Erzieher und Lehrer mit den 

Kindern generell in interaktion und Kom-

munikation, was den natürlichen Spracher-

werb unterstützt. Aber gerade bei Kindern, 

deren häusliches und soziales umfeld die 

Sprachentwicklung nicht ausreichend anregt, 

ist neben der generellen auch eine gezielte 

didaktische förderung notwendig. Die Verla-

gerung der Sprachförderung aus dem häus-

lichen in den institutionellen Bereich stellt 

die Pädagogen vor neue herausforderungen 

und verlangt Lösungen, die praxisnah, kon-

kret und inhaltlich strukturiert Sprache ver-

mitteln können.

mit Freude kommunizieren und 

interagieren

um die Sprachförderung alltagsnah und 

erfolgreich zu gestalten, finden Sie hier ein 

geeignetes Lehr- und Lernmaterial, das sich 

inhaltlich an den Vorlieben und der Erleb-

niswelt der Kinder orientiert und didaktisch 

den Bedürfnissen der Pädagogen entspricht. 

Die offene, modulartige Konzeption er-

möglicht ein flexibles Vorgehen, indem man 

sowohl die reihenfolge der Themenfelder 

als auch die dazugehörigen Aufgaben indi-

viduell zusammenstellen kann. Die übungen 

und Spiele mit ihren kurzen und leicht ver-

ständlichen Anweisungen lassen sich ohne 

Vorbereitungsaufwand in der Sprachförde-

rung einsetzen. Sie sind klar gestaltet und 

geben den Kindern über eine Problemstel-

lung Denkanstöße, die Sprechanlässe bieten 

und somit Kommunikation und interaktion 

schaffen. indem sich die Kinder mit einem 

für sie interessanten und motivierenden The-

ma beschäftigen, steigt ihre Aufmerksamkeit 

und Konzentration, was die Voraussetzung 

für optimales Lernen darstellt. im folgenden 

werden die Etappen des Spracherwerbs kurz 

skizziert und hinweise zum sprachförder-

lichen Verhalten gegeben.

meilensteine des spracherwerbs 

im ersten Lebensjahr entwickeln die Kinder 

bereits ein Sprachverständnis für einfache 

Äußerungen und beginnen mit dem 12. Le-

bensmonat, erste Wörter zu sprechen. Von 

da an wächst der passive und aktive Wort-

schatz stetig an, wobei der passive immer 

einen deutlichen Vorsprung behält. Wäh-

rend der ersten beiden Lebensjahre steigt 

der Wortschatz auf ca. 50 Wörter an. Die 

Kinder lernen die konkreten Dinge ihrer 

unmittelbaren umgebung wie familienmit-

glieder, Spielsachen, Tiere und Lebensmittel 

zu benennen. Diese Spracherwerbsphase ist 

durch die Verwendung von Ein- und Zwei-

wortsätzen geprägt, die vielfach eine gesamte 

Situation bezeichnen und teilweise mehrere 

Bedeutungen haben.

Mit drei Jahren verwenden die Kinder im 

Durchschnitt etwa 300 Wörter. ihre Sprache 

wird immer flüssiger und sie sprechen in ein-

fachen, aber ganzen Sätzen. Das kindliche Le-

xikon beinhaltet jetzt auch Wörter für qua-

litative Beurteilungen und innere Zustände. 

in dieser Phase experimentieren die Kinder 

besonders gerne mit der Sprache, indem sie 

neue Wörter und Begriffe kreieren.

Zwischen dem 4. und 5. Lebensjahr wächst 

der Wortschatz der Kinder auf ca. 2.000 

Wörter an und sie verfügen bereits über die 

grammatische Kompetenz, um von eigenen 

Erlebnissen zu berichten, Abläufe zu erklä-

ren und Zusammenhänge zu begründen. in 

EINFÜHRUNG
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diesem Alter sind die Kinder wissbegierig 

und lernen über unermüdliches fragen neue 

Wörter und redewendungen kennen.

Bereits mit sechs Jahren beherrschen Kin-

der die grundlagen ihrer Muttersprache. ihr 

Wortschatz liegt etwa bei 3.000 Wörtern 

und ermöglicht ihnen einen differenzierteren 

Ausdruck. Die kontinuierliche Entwicklung 

des Lexikons zeigt sich nicht nur in einem 

Zuwachs der erworbenen Wortmenge, son-

dern auch an einer zunehmenden Vielfalt 

der Wortarten und dem fortschreitenden 

Beherrschen von grammatischen Besonder-

heiten.

sprachförderndes Verhalten

• Nennen Sie die Dinge beim Namen!

Sprachverständnis geht der Sprachproduk-

tion voraus. Kinder können gesprochenes 

viel besser verstehen und speichern, wenn 

Sie ihnen Bezüge zwischen den handlungen 

und den Wörtern aufzeigen. Das heißt: fas-

sen Sie ihre handlungen in Worte und nen-

nen Sie die Dinge, welche den Alltag der 

Kinder begleiten, bei ihrem namen. Bieten 

Sie ihren sprachlichen input in vielen variier-

ten Wiederholungen an. Denn Wörter bzw. 

Äußerungen müssen etwa 20-mal wahrge-

nommen werden, bevor sie in den aktiven 

Wortschatz übergehen.

• Begleiten Sie Handlungen mit Sprache

Bauen Sie Dialogsituationen zu den Kindern 

auf und begleiten Sie alltägliche Aktionen, 

handlungen und Spiele ganz natürlich 

mit Sprache. Ein Beispiel: „Wir gehen jetzt 

einkaufen“ oder „Erst ziehen wir unsere Jacken 

an.“ Kinder ahmen das Verhalten anderer 

gerne nach und gerade Kinder mit geringem 

aktivem Wort- bzw. Sprachschatz müssen 

zunächst mit Sprache „gefüttert“ werden. 

Vielfach wird Sprachproduktion zu früh 

verlangt und die notwendig vorausgehende 

Phase der Sprachwahrnehmung zu wenig 

berücksichtigt.

• Sprechen lernen mit allen Sinnen

Schaffen Sie möglichst viele Situationen, in 

denen Sie die ganze Sinneswahrnehmung 

der Kinder mit einbeziehen können. Je 

stärker Sie den sprachlichen input mit 

konkret wahrnehmbaren Eindrücken wie 

Sehen, fühlen, riechen, hören, Schmecken 

und Bewegen verbinden, desto besser 

merken sich die Kinder Wörter, Begriffe und 

Satzstrukturen. über Sinneseindrücke und 

handlungen werden viele Verbindungen und 

Verknüpfungen hergestellt, die das Erinnern 

erleichtern und vor Vergessen schützen.

• Verwenden Sie eine einfache und 

verständliche Sprache

Passen Sie ihre sprachlichen Äußerungen 

an das Sprachniveau der Kinder an. ist ihr 

Sprachniveau zu hoch, können die Kinder 

den input nicht verarbeiten, weil sie die 

informationen nicht mit dem bereits 

vorhandenen Wissen verknüpfen können.

• Sprechen Sie keine Kindersprache

Sprechen Sie weder zu schnell noch betont 

langsam, aber mit deutlicher Aussprache, um 

eine natürliche Kommunikationssituation zu 

erzeugen.

• Vermeiden Sie fordernde Kommunikation

fordern Sie die Kinder nicht zum 

nachsprechen auf oder bombardieren sie 

mit fragen. Diese unnatürlich auffordernde 

Kommunikation führt eher zu Sprachrückzug 

statt zu gesprächsbereitschaft. geben Sie 

stattdessen:

• Korrektives Feedback

Verbessern Sie unvollständige oder nicht 

korrekte Äußerungen des Kindes nicht mit 

„das heißt aber …“ oder mit „sag das mal 

soundso!“, sondern greifen Sie einfach das 

gesagte auf und wiederholen es berichtigend; 

z. B. Kind: „Papa wegfahren“, Erzieher: „Ja, 

Papa fährt weg.“ 

Viel Erfolg und freude mit diesem heft 

wünschen ihnen und ihren Schülern

Jürgen Cloudt und Vera gerwalin
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